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206 Sr. 9tfljert Sïofeitberger: ©te ©düacfgt bei Stand).

un§ gurrt ©ntfdgluh führen toiH, aïïeê bran gu tleinften eine Bebeutung gugemeffen, baïjer
feigen, im Meinen freu gu fein unb in ber @r= »erlangt er bon unê eine Hare ©inftedung gu
gielgung unferer Einher nidgtê gering gu adg= biefen tleirtigfeiten, bei benen eS, toeiff ©ott,
ten, troigbem aber nidjt fletnlidj toerben. in ber ©rgiepung brauf anfommt.

©er ©dgöpfer ï»at in ber Batur and) bem

Sic <3d)lact)î bei îionct).
5. ganitar 1477.

agon Sr. 9ïïbert Sîofenberger.

2Tuf ben berfdjneiten unb bereiften gelbern forpê follen bie Berprobiantierung Banctgê er=
bor Bancp fanb am 5. genner 1477, alfo bor feineren unb bie bejeigten feften Sßläige gurücf»
450 gaïgren, ber leigte Stît beê ©ramaê ber erobern, ®arl felbft folle nad) ben Bieberlanben
Burgunberfriege feinen Bbfdgluff. ©r fpielte, gehen unb bort neue SBannfdgaften, £>ûlfêmit=
foie ber erfte Stït, bie ©dgladgt bei ^éricourt, tel unb ©elb aufbringen, um im grufgfahr ben
außerhalb ber ©rengen ber beutigen ©djtoetg. ®rieg in Sottgringen energifdj aufnehmen gu

gcadfi ber ©dgladgt bon SBurten (22. guni fönrten. ®art berfdglofg fiefj biefem State unb
1476) I)ielt fief) f3ergog ®arl bon Burgurtb ber= beftanb barauf, Bancp gu belagern unb gu nep=
broffen, menfcfgenfdgeu unb über feine Bieber» men. ©o gog er am 22. Dftober bor Bancp
läge brütenb, botte glnei SBonate im ©djlofje unb begann bie Betagerung. ©ie ©tabt tonnte
ta Bibière in tpodgburgunb auf. gngtoifcigen in ber Qeit gtoifdgeit ber testen unb ber neuen
tjatte tpergog Bené bon Sottgringen mit ©ölb» Belagerung nicht genügenb berprobiantiert toer»

nern berfdgiebener tper'funff unb mit tpülfe ber i>en; auch thie geftungêmerte toaren in bofem
nieberen Bereinigung (ber etfäffifdbjen ©täbte, Suftanbe, mit gäffern unb gefpannten ©üdgern
Bafelê, unb ber ©täbte unb sperren ber Borber» (gelten), tourben eingelne Bref then maêïiert.
öfterreidgifdgen Sanbe) fein bon ipergog ®art tpergog Berte fieberte ber Befaigung ben ©nt=
eroberte» ^ergogtum faft gang gurüeferobert faig binnen lângftenê gteei Bionaten gu; biefe
unb fdgidte fid) art, bie $auptftabt Bancp gu toar entfdgloffen, fich aufê äujferfte gu berteibi=
Belagern, geigt enblich raffte fich $ergog ®arl gen, benn bon ®arl hatte fie feine ©cigonung
auf, foinmette unb organifierte ein neueê $eer, 3» ertoarten.
mit bem er feinen ©egner rafdg in bie ©nge fpergog Bené toanbte fich in erfter Sinie art
trieb, ohne aber ben gaïï Bancpê am 8. öfto» bie niebere Bereinigung unt tpilfe; biefe toar
ber berhinbern gu tonnen. bagit bereit, aber nur, toenn bie ©djtoeiger mit»

®a fich $ergog Bené mit feinen Berbünbe» machten,
ten gu fcfgtoadg fühlte, um bem ipeere $arlê bie ©o begab er fich benn in Begleitung bort
©piige gu bieten, unb ba ber SBinter bor ber Stbgefanbfen bon Strasburg, Bafel unb ©ol»
©üre ftanb, löfte fich fein ipeer auf unb ber mar in bie ©dgtoeig, nach be Barente auch in
©rofgteil ber ©ruppen ber niebern Bereinigung Begleitung feineê gahmen Bären, gn Bern
gog heim, ©inen anbern ©eil rtitb feine eigenen bertoieê man itm an bie ©agfaigung, ebenfo in
©ruppen berteilte ipergog Bené in bie größeren Sugern, too er fich aber burdg feine greigebigteit
geftitngen, befonberê auch in bie ©tabt Bancp. gung unb 8IIt getoogen machte.

©iefe Befaigungen burchftreiften ba§ gange gn güriep tourbe fein ©efudg bon $ a n S
Sanb, fchnitten bem burgunbifefen £eere bie 2S a I b m a n n träftig unterftüigt. ©iefer be=

Berbinbungen unb bie Sebenêmittet» unb geiepnete eê al§ ©prenfadge ber ©ibgenoffen,
^riegêmaterial=gufuhren ab. SIm 19. Dftober ihrem Btitfämpfer bon Bîurten gu |ilfe gu
ftanb ^arl in 3ßont=ä=Btouffon, too ber ©raf fomraen, unb ertoirfte bem fpergog bie ©rlaub»
bon ©htmat) unb ber $err bon Bièbre mit nié, feine ©adge perfönlich bor bem Bate gu ber=
6000 3Jtann_ unb ber ehemaligen

^

Befapung treten, ©er Bat fagte feine £ilfe gu, both toar
Bancpê gu ipm ftie^en, tooburdg feine Strmee ba§ natürlidg nicht genügenb. Sim ©age gu Su=
auf über 20,000 SBann anftieg. gern, 18. Bobember, toar mart allgemein ber

gm Sriegêrate toaren ade feine ,6aupttei:te Stnfidgt, bem .§ergog Bené ^ilfe gu leiften. grie=
ber Stnfidgt, eê fode baê ©roê ber SIrmee in beitêbertganblungen, Inetche bom faiferlidgen
Supemburg SBinterguartier begiehen, ©treif» Çrotonotar unb bont päpftlidgen Segalen einge»
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uns zum Entschluß führen will, alles dran zu Kleinsten eine Bedeutung zugemessen, daher
setzen, im Kleinen treu zu sein und in der Er- verlangt er von uns eine klare Einstellung zu
Ziehung unserer Kinder nichts gering zu ach- diesen Kleinigkeiten, bei denen es, weiß Gott,
ten, trotzdem aber nicht kleinlich werden. in der Erziehung drauf ankommt.

Der Schöpser hat in der Natur auch dem

Die Schlacht bei Nancy.
ö. Januar 1477.

Von Dr. Albert Rosenberger.

Auf den verschneiten und vereisten Feldern korps sollen die Verproviantierung Nancys er-
vor Nancy fand am 5. Jenner 1477, also vor schweren und die besetzten festen Plätze zurück-
450 Jahren, der letzte Akt des Dramas der erobern, Karl selbst solle nach den Niederlanden
Burgunderkriege seinen Abschluß. Er spielte, gehen und dort neue Mannschaften, Hülfsmit-
wie der erste Akt, die Schlacht bei Hsricourt, tel und Geld aufbringen, um im Frühjahr den
außerhalb der Grenzen der heutigen Schweiz. Krieg in Lothringen energisch aufnehmen zu

Nach der Schlacht von Murten (22. Juni können. Karl verschloß sich diesem Rate und
1476) hielt sich Herzog Karl von Burgund ver- bestand darauf, Nancy zu belagern und zu neh-
drossen, menschenscheu und über seine Nieder- men. So zog er am 22. Oktober vor Nancy
läge brütend, volle zwei Monate im Schlosse und begann die Belagerung. Die Stadt konnte
la Rivière in Hochburgund aus. Inzwischen ur der Zeit zwischen der letzten und der neuen
hatte Herzog Rens von Lothringen mit Söld- Belagerung nicht genügend verproviantiert wer-
uern verschiedener Herkunst und mit Hülfe der den; auch ihre Festungswerke waren in bösem
niederen Vereinigung (der elscissischen Städte, Zustande, mit Fässern und gespannten Tüchern
Basels, und der Städte und Herren der Vorder- (Zelten), wurden einzelne Breschen maskiert,
österreichischen Lande) sein von Herzog Karl Herzog Rene sicherte der Besatzung den Ent-
erobertes Herzogtum fast ganz zurückerobert satz binnen längstens zwei Monaten zu; diese
und schickte sich an, die Hauptstadt Nancy zu War entschlossen, sich aufs äußerste zu verteidi-
belagern. Jetzt endlich raffte sich Herzog Karl gen, denn von Karl hatte sie keine Schonung
auf, sammelte und organisierte ein neues Heer, zu erwarten.
mit dem er seinen Gegner rasch in die Enge Herzog René wandte sich in erster Linie an
trieb, ohne aber den Fall Nancys am 8. Okto- die niedere Vereinigung um Hilfe; diese war
ber verhindern zu können. dazu bereit, aber nur, wenn die Schweizer mit-

Da sich Herzog Rens mit seinen Verbünde- machten,
ten zu schwach fühlte, um dem Heere Karls die So begab er sich denn in Begleitung von
Spitze zu bieten, und da der Winter vor der Abgesandten von Straßburg, Basel und Col-
Türe stand, löste sich sein Heer auf und der mar in die Schweiz, nach de Barente auch in
Großteil der Truppen der niedern Vereinigung Begleitung seines zahmen Bären. In Bern
zog heim. Einen andern Teil und seine eigenen verwies man ihn an die Tagsatzung, ebenso in
Truppen verteilte Herzog Rens in die größeren Luzern, wo er sich aber durch seine Freigebigkeit
Festungen, besonders auch in die Stadt Nancy. Jung und Alt gewogen machte.

Diese Besatzungen durchstreiften das ganze In Zürich wurde sein Gesuch von Haus
Land, schnitten dem burgundischen Heere die Waldmann kräftig unterstützt. Dieser be-
Verbindungen und die Lebensmittel- und zeichnete es als Ehrensache der Eidgenossen,
Kriegsmaterial-Zufuhren ab. Am 19. Oktober ihrem Mitkämpfer von Murten zu Hilfe zu
stand Karl in Pont-à-Mousson, wo der Gras kommen, und erwirkte dem Herzog die Erlaub-
von Chimay und der Herr von Bisvre mit nis, seine Sache persönlich vor dem Rate zu ver-
6000 Mann und der ehemaligen Besatzung treten. Der Rat sagte seine Hilfe zu, doch war
Nancys zu ihm stießen, wodurch seine Armee das natürlich nicht genügend. Am Tage zu Lu-
auf über 20,000 Mann anstieg. zern, 18. November, war man allgemein der

Im Kriegsrate waren alle seine Hauptleute Ansicht, dem Herzog Rens Hilfe zu leisten. Frie-
der Ansicht, es solle das Gros der Armee in densverhandlungen, welche vom kaiserlichen
Luxemburg Winterquartier beziehen, Streif- Protonotar und vom päpstlichen Legaten eings-



$r. 2ïï6ert Sîofertbergeï:

leitet tourben, gerfcplitgen ftcE), ba fpergog Karl
auf ba3 SInfinnen ber ©ibgenoffen, Sotpringen
gu räumen, niept eingepen tooEte.

®rop bem SSerfprecpen ElenéS, ben Orten
40,000 Etpein. ©ulben gu Begasten unb jebern

eiitfa^en Sötbner 4 ©ulbeit monatticp, lehnten
bie Sänber auf bent ®ag gu Sugern am 4. ®e=

geutber jebe offigieEe §ilfe ab. §113 Vertreter
beS ,£jergog3 bon Sotpringen tgatte fiep SBilpelm
Werter in Sugern eingefunben, ber mit berebten
Korten bie SM StancpS fdjilberie unb bringenb
bat, bem tpergog toenigftenS bie Elntoerbratg bon
o—6000 Knecpten gu erlauben, toobei jeber Ort
feinen Knecpten ben fpauptmann unb gnpnrid)
offigieE fteEen toürbe.

®iefer Eintrag tourbe ben Orten gur ©e=

nepntigung empfohlen unb auf einem toeitern
®ag in Sugern, am 16. SDegemBer, aucp betoil»

ligt. ®er Sugug foEte fofort erfolgen; aI3

Sammelpunït tourbe SSafel begeicpnet. Scpon
ttad) bem 1. SiagfapungSbefcpEif; patten ©traf;»
Burg unb Etené pribate SBerbungen borgertom»
men. fgeneS füprte fcpon am 14. ®egember 300
Solbner gu Scpiff bon SSafel naip Strasburg,
fpergog Eïené tooEte am 19. ®egember 270,
meift bernifcpe Knecpte, in 33afel auf gtoei gro»
pen Scpiffen naep 33reifacp berlaben. @3 toar
bitter ïalt; ber Eîpein toar unterhalb ber Etpeim
felber 33ritde fo feft gefroren, baf; ipn fcptoere

Sßagen befapren ïonnten. ®ie Seute taten fiep

an SpeiS itnb ®ranï reicptid) genug, ftürmten
lärmenb unb polternb bie Scpiffe, opne auf bie

SBapnungen ber Stpiffer gu acptert, brängten,
als ein Sftann über 33orb fiel, aEe nadj jener
(Seite, fo baff ba3 Scpiff entgtoei bracp unb 50

bis 100 Knedjte ertranfen. fsn ben folgenben
®agen bauten bie Kontingente ber berfcpiebenen
Orte in 33afel an. Stad) beut 33ericpt beS Qür»
djer Kaplans Sorg fjodjmutp an 33ürgermeifter
unb Etat bon ®onautoörtp gogen am St. ®po=

maStag (21. ©egember) bon Qüritp 2346 Sftanrt
aitS, natpbem biete junge Seute (Bei 1000
SJtann) niept angenommen tourben. fpodjmutp
fagt fobann toörtlicp: „SJtan pat inen oucp

geben gar apn nampaften, ftrengen ritter gu
einem pouptmann, per fpanfen SBalbmann,

beroud) borSftoriter (Sfturten) it n f e r
unb gemeiner ober ft er p a u p t
m ann o it tp to a 3 ein benblin unb ein
erbern Qunftmeifter (fpanS fpolgpalb) gu einem

benbricp."
§113 SSalbmannS Ouartiermeifter in 33afel

bie Elnbitnft ber Qürcper melbeten, liejj tpergog
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Etené fatteln unb ritt ipnen entgegen, begrüßte
SSalbmann auf3 perglicpfte unb lief; e3 fiep

niept nepmen, gu gufj fein 3ßferb Bi3 an ba§
33aBIer Stabttor am jjügel gu füpren unb fo»

bann neben ipnt in bie Stabt gu reiten. EfEge»

mein tourben natp Knebels ©proni! bie Qi'trtfier
unb EIppengeEer als bie befte KriegSmannfcpoft
geritpmt. STcit feinem f^elbpauptmann, OStoalb
bon ©pierftein, mufterte pier fpergog EtenatuS
ca. 8400 Krieger als angetoorben, nadjbem er
nod) gegen 1000 gang junge, ungeübte unb
fdjledjt gerüftete Seute aitSgeftpoffen patte. §TI3

bie Solbangelegenpeit georbnet toar, begann
ber Etbrnarfcp ber berfipiebenen KorpS naep beut

©Ifafj unb Sotpringen.
3um ober ft en a u p t tu a it n beS gam

gen toatb pan§ SB a 1 b m a n u er»

nannt. ®er fpergog toar nad) 33Ioppeim boram
gegangen unb empfing bie eingelnen ©ruppS
im fd)toeigeriftpen KriegSboftüm, bie ^aEebarbe
auf ber Scpulter.

§lm 24. ®egember marftpierten bie 33erner,
Sugerner unb Solotpurner, am 26. ®egember
bie Qürtper unb bie SBalbftätte unb am 27. ®e=

gember bie 33a3ler mit 500 SEann, als ©lieb ber
niebern ^Bereinigung, Bon SSafet ab. ®er EBarftp
ging über ©nftSpeim, ^eiligïreng, ©otmar, St.
®ié, 33accarat, SünebiEe. $ier bereinigten fiep

bie ®ruppen beS ^ergogS unb ber niebern §3er=

einigung mit ipnen. ®a3 gange ^eer gäplte um
gefäpr 16,000 toobon % Sdjtoeiger
unb bon ber niebern ^Bereinigung unb % Sotp»

rtnger, unb 3000 Eteifige. ®er SBarfcp toar gm
erft toegen ber Kälte unb fobann toegen beS ein»

tretenben Eîegen» unb ®autoetter3 reipt Be=

fd)lnerti(p. EiefonberS aber toar für ben Unter»
palt beS ©rofjteilS niept borgeforgt unb in bem

burd) ben Krieg opnebieS ftpott erfipöpften
Sanb niept biet gu finben; baS um fo toeniger,
als bie SJetoopner, bie Etaubgier unb ©etoatt»

tätigbeiten ber Knetpte füreptenb, meift geflopen
toaren. So berieptet benn ber Sugerner ©pro»

nift ®iebotb ScpiEing, bafj bie Seute (in erfter
ßinie toopl feine Sugerner) brei ®age lang nur
bon Knobtaud) unb ettoaS 33rot gelebt pätten.
®afür bertegten fid) eingelne EIBteilungen fepr
attfS 5ßlitnbern unb fucpten BefonberS bie jü=
bifepe 35ebôlïérung ber ®örfer unb Stäbte
peint. ®ie 33eute tourbe am 3. Januar auf
einem SBagen in gtoei gäffern burcp iöafel naep

SSern gur ®eilrtng gefüprt.
fpergog Etené patte burep 33oten bie f3attpt=

leute ber bon ipnt befepten Stäbte aufgefor»

Dr. Albert Rosenberger:

leitet wurden, zerschlugen sich, da Herzog Karl
auf das Ansinnen der Eidgenossen, Lothringen
zu räumen, nicht eingehen wollte.

Trotz dem Versprechen Renss, den Orten
40,000 Rhein. Gulden zu bezahlen und jedem
einfachen Söldner 4 Gulden monatlich, lehnten
die Länder auf dem Tag zu Luzern am 4. De-
zember jede offizielle Hilfe ab. Als Vertreter
des Herzogs von Lothringen hatte sich Wilhelm
Herter in Luzern ein gefunden, der mit beredten
Worten die Not Nancys schilderte und dringend
bat, dem Herzog wenigstens die Anwerbung von
5—6000 Knechten zu erlauben, wobei jeder Ort
seinen Knechten den Hauptmann und Fähnrich
offiziell stellen würde.

Dieser Antrag wurde den Orten zur Ge-

nehmigung empfohlen und auf einem weitern
Tag in Luzern, am 16. Dezember, auch bewil-
ligt. Der Zuzug sollte sofort erfolgen; als
Sammelpunkt wurde Basel bezeichnet. Schon
nach dem 1. Tagsatzungsbeschluß hatten Straß-
bürg und Rene Private Werbungen Vorgenom-
men. Jenes führte schon am 14. Dezember 300
Söldner zu Schiff von Basel nach Straßburg.
Herzog Rens wollte am 19. Dezember 270,
meist bernische Knechte, in Basel auf zwei gro-
ßen Schiffen nach Breisach verladen. Es war
bitter kalt; der Rhein war unterhalb der Rhein-
felder Brücke so fest gefroren, daß ihn schwere

Wagen befahren konnten. Die Leute taten sich

an Speis und Trank reichlich genug, stürmten
lärmend und polternd die Schiffe, ohne auf die

Mahnungen der Schiffer zu achten, drängten,
als ein Mann über Bord fiel, alle nach jener
Seite, so daß das Schiff entzwei brach und 60

bis 100 Knechte ertranken. In den folgenden
Tagen kamen die Kontingente der verschiedenen
Orte in Basel an. Nach dem Bericht des Zür-
cher Kaplans Jörg Hochmuth an Bürgermeister
und Rat von Donauwörth zogen am St. Tho-
mastag (21. Dezember) von Zürich 2346 Mann
aus, nachdem viele junge Leute (bei 1000

Mann) nicht angenommen wurden. Hochmuth
sagt sodann wörtlich: „Man hat inen ouch

geben gar ayn namhaften, strengen ritter zu
einem houptmann, her Hansen Waldmann,
derouch vorMortter (Murten) unser
und gemeiner oberster Haupt-
mann ouch was, ein vendlin und ein
erbern Zunftmeister (Hans Holzhalb) zu einem

vendrich."
Als Waldmanns Quartiermeister in Basel

die Ankunft der Zürcher meldeten, ließ Herzog

Die Schlacht bei Nancy. 20?

Rens satteln und ritt ihnen entgegen, begrüßte
Waldmann aufs herzlichste und ließ es sich

nicht nehmen, zu Fuß sein Pferd bis an das
Basler Stadttor am Zügel zu führen und so-

dann neben ihm in die Stadt zu reiten. Allge-
mein wurden nach Knebels Chronik die Zürcher
und Appenzeller als die beste Kriegsmannschaft
gerühmt. Mit seinem Feldhauptmann, Oswald
von Thierstein, musterte hier Herzog Renatus
ca. 8400 Krieger als angeworben, nachdem er
noch gegen 1000 ganz junge, ungeübte und
schlecht gerüstete Leute ausgeschossen hatte. Als
die Soldangelegenheit geordnet war, begann
der Abmarsch der verschiedenen Korps nach dem

Elsaß und Lothringen.
Zum ober st en Haupt m a n n des gan-

zen Zuges ward Hans W a l d in a n n er-
nannt. Der Herzog war nach Blotzheim voran-
gegangen und empfing die einzelnen Trupps
im schweizerischen Kriegskostüm, die Hallebarde
auf der Schulter.

Am 24. Dezember marschierten die Berner,
Luzerner und Solothurner, am 26. Dezember
die Zürcher und die Waldstätte und am 27. De-
zember die Basler mit 600 Mann, als Glied der
niedern Vereinigung, von Basel ab. Der Marsch
ging über Ensisheim, Heiligkreuz, Colmar, St.
Dis, Baccarat, Lüneville. Hier vereinigten sich

die Truppen des Herzogs und der niedern Ver-
einigung mit ihnen. Das ganze Heer zählte nn-
gefähr 16,000 Fußknechte, wovon Schweizer
und von der niedern Vereinigung und Loth-
ringer, und 3000 Reisige. Der Marsch war zu-
erst wegen der Kälte und sodann wegen des ein-
tretenden Regen- und Tauwetters recht be-

schwerlich. Besonders aber war für den Unter-
halt des Großteils nicht vorgesorgt und in dem

durch den Krieg ohnedies schon erschöpften
Land nicht viel zu finden; das um so weniger,
als die Bewohner, die Raubgier und Gewalt-
tütigkeiten der Knechte fürchtend, meist geflohen
waren. So berichtet denn der Luzerner Chro-
nist Diebold Schilling, daß die Leute (in erster
Linie wohl seine Luzerner) drei Tage lang nur
von Knoblauch und etwas Brat gelebt hätten.
Dafür verlegten sich einzelne Abteilungen sehr
aufs Plündern und suchten besonders die jü-
dische Bevölkerung der Dörfer und Städte
heim. Die Beute wurde am 3. Januar auf
einem Wagen in zwei Fässern durch Basel nach

Bern zur Teilung geführt.
Herzog Rens hatte durch Boten die Haupt-

leute der van ihm besetzten Städte aufgefor-



208 ®r. SCDbert 9iofen6erger:

bert, bem ©ntfa^eere, baS auf bet redjten
©eite beS gtuffeS SSteurtlfe herangog, ben Çluff»
Übergang gtoifdjen Varengebille unb ©t. Sîiïo»
tauS bu 5ßort gu fidjern. SîiïotauS bu ißort
mat bon ettoa§ burgunbifd)em gatffbol! befeigt,
uitb am 3. Januar fanbte Hergog Start inciter
300 Sangen borthin; fie mürben abet bon ben

gteidjgeitig einrüdEenben Sotljtingern gemotfen.
®aS menige guffbotï berfdjängte fid) in ben

Käufern unb mürbe bon ber im Saufe beS

StadjmiitagS am 4. Januar einrüdEenben ©nt=
faigatmee umgebracht ober bertrieben. §ier,
gmei ©tunben bor Stand), begog bie gange 2Cr=

mee baS SRac^tlager, moîjl primitib genug,
hungrig, mie bie Seute traten, taten fich biete

an bem reichlich borhanbenen tponig fo fetjr
gütlich, baff fie fid) in argen ©djmetgen manben
unb mit ©trcfimiidjen gerieben toetben muf=
ten. SBenig ©cEjlaf genoff ber in groffer ©orge
unt StancpS ©d)icffal fdjmebéttbe Hergog Stené;
beitn bi§ tief in bie Stacht hinein hörte man
ben ^anonenbonner beS ©türme» auf Stancp.

SB i e ftanb e S i e ig t in unb bor
Si et n c p

Sn ber ©tabt maren Vefaigung unb Vür»
gerfdjaft am ©nbe ihrer Strafte, SBein unb
33rot maren unbeïannte ©inge; auch Sßferbe,

Hunbe, Scapen, Statten unb SSiäufe gingen gut
Steige. Stod) einen ober glrei ©age tonnte fid)
bie ©tabt palten; bann mar bie Übergabe un»
bermeiblid), unb ber Vefaigung parrte bei ber
befannten SSientatität beS Vurgunber HergogS
ein fdfrecfticheS @d)idfal. SBieberpott hatte fie
burch mutige SSiänner, bie fid) bitrd) bie Ve»

tagerangStruppen fchlichen, bon ihrer Siot an
ihren gürften SStetbung gemacht unb bon ihm
lrieberum tröftlichen Veridjt erhalten. Hergog
Stené fcpicEte ihnen fogar nach bem ©agfaigungS»
entfcheib bom 4. ©egember 1476 feinen 4pof=
marfchalt, ©uffren be Vafcpi, mit einer ïteinen
Srappe unb etmaS SebenSmittetn.

©Kidticp gelangten bie nteiften an ben

©tabtgraben unb fanben ©intaff; nur ber fie»
berfranïe ©uffren ftürgte beim ©ptung über
einen Saufgraben unb mürbe gefangen. 3snt

Hauptquartier Starts ftanb ipm neben biefent
ber ©raf ©ota bon ©ampobaffo gegenüber, mit
bem er für Hergog Stené bie Vetpanblungen
megert beffen Übergang auf bie ©eite Sotp=
ringenS geführt hatte. Start befahl ihn gu
hängen, unb mieS alle gmrbitten feiner Haupt»
leute, melche auf bie unauSmeichlicpe Vergeltung
hinmiefen, troigig bon ber Hanb. 2ÏÏS ©uffren
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abgeführt mutbe, bat er feine Vegteiter, ben
Hergog Start gu erfuepen, ihn gu hören; maS
er fhnr gu fagen habe, fei ein Hergogtum mert.
Start hielt baS für eine StmSftucfjt, unb als bie
Seute ipn auf Sitten ©uffrenS nochmals auf»
fud)ten, mieS fie ber bor beffen Quartier Söad)e
ftehenbe ©ampobaffo feproff ab. ©uffren muffte
fterben, unb nur mibermittig lieferte Start bef»

fett Seichnam an bie belagerte ©tabt artS. ®ie
Sergeltung mar furchtbar. Hergog Stené, fonft
fo milb unb ritterlich, mar über bie Hinrichtung
feineS treuen greunbeS |q erboft, baff er einen.
Vefept ertieff, im gangen Sattbe aïïe burgun»
bifepen ©efangenen gu- hängen mit einem Qet»
tel auf ber Vruft, baff fie biefeS ©chidfat ber
©raufamïeit Hergog Starts gu banïen hatten,
©inen anbern ©efangenen, bem ®arl guerft
baS Seben gugefic£)ett, mottte er boch hängen
taffen, unb als fid) feine Seute beffen meigerten,
begann er felbft, bem ©efangenen bie Kleiber
abgugiepen, bis ihn fein ©tiefbruber Stnion ba»

ran berpinberte, ipm ben ©efangenen megrtahm
uitb nach Sßont à SScouffon transportieren tieff.

Stber auch Bie VetagerungSarmee mar nidjt
biet beffer baran, fie litt aud) SJtanget, unb be=

fonberS hatte ipr bie unerhörte Stätte um SBeih»

nachten fehr gugefeigt; in einer Stacht erfroren
400 SJcann unb 300 Sftann bertoren Hänbe unb
pfüffe, bagu bauten Stranïpeiten itnb ©efertio»
neu. Seht rädjte fid) an Start bie SStiffacptung
beS DtateS feiner Hauptleute bitter. ®ie 23e=

faigurtgen ber in Hergog SîenéS Hänben fich be=

finbenben ©täbte machten baS gange Sanb un»
fidger, unterbanben faft alte gufupren unb ben
Sterfetfr mit. Srtpemburg unb ben ©tammtan»
ben; Start litt an ©etbmanget, tonnte ben
hungernben unb ftierenben ©otbaten ïeinen
©olb begapten, obfctfon er einige hunberttaufenb
©utben in Sujemburg liegen hatte, ©r fefftoff
fid) in fein HauS ein, raufte fich Bie Haare unb
erging fich in gräfglidjen Sttagen unb ©eitfgern.
®ie Seitung ber Vetagerung iibertieff er feinem
eingigen Vertrauten, bem ©rafen bon ©ampo»
baffo, ben er fid) aber butdj eine Qhrfeige gum
©obfeirtb gemacht hatte unb ber nun auf SartS
Verberben fann, beShatb auch Bie Vetagerung
nur täffig betrieb. Stach einmal Bot fid) ihm
bie SJtögldjbeit ber Stettung.

2tm 29. ©egember etfdpen fein Vetter, ^ö=
nig SltfonS bon Portugal, im Sager unb an»
erbot fich, einen ^rieben gu bermittetn. Start
aber lehnte ab unb erfuchte ihn, 5ßont à
SOtouffon für il)n gu befeigen, maS aber Stönig
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dert, dem Entsatzheere, das auf der rechten
Seite des Flusses Meurthe heranzog, den Fluß-
Übergang zwischen Varengeville und St. Niko-
laus du Port zu sichern. Nikolaus du Part
war von etwas burgundischem Fußvolk besetzt,
und am 3. Januar sandte Herzog Karl weiter
30V Lanzen dorthin? sie wurden aber van den
gleichzeitig einrückenden Lothringern geworfen.
Das wenige Fußvolk verschanzte sich in den

Häusern und wurde von der im Laufe des

Nachmittags am 4. Januar einrückenden Ent-
satzarmee umgebracht oder vertrieben. Hier,
Zwei Stunden vor Nancy, bezog die ganze Ar-
mee das Nachtlager, wohl primitiv genug.
Hungrig, wie die Leute waren, taten sich viele
an dem reichlich vorhandenen Honig so sehr
gütlich, daß sie sich in argen Schmerzen wanden
und mit Strohwischen gerieben werden muß-
ten. Wenig Schlaf genoß der in großer Sorge
um Nancys Schicksal schwebende Herzog Rene?
denn bis tief in die Nacht hinein hörte man
den Kanonendonner des Sturmes auf Nancy.

Wie stand es jetzt in und vor
Nancy?

In der Stadt waren Besatzung und Bür-
gerschaft am Ende ihrer Kräfte, Wein und
Brot waren unbekannte Dinge; auch Pferde,
Hunde, Katzen, Ratten und Mäuse gingen zur
Neige. Noch einen oder zwei Tage konnte sich

die Stadt halten; dann war die Übergabe un-
vermeidlich, und der Besatzung harrte bei der
bekannten Mentalität des Burgunder Herzogs
ein schreckliches Schicksal. Wiederholt hatte sie

durch mutige Männer, die sich durch die Be-
lagerungstruppen schlichen, von ihrer Not an
ihren Fürsten Meldung gemacht und von ihm
wiederum tröstlichen Bericht erhalten. Herzog
Rens schickte ihnen sogar nach dem Tagsatzungs-
entscheid vom 4. Dezember 1476 seinen Hof-
marschall, Suffren de Baschi, mit einer kleinen
Truppe und etwas Lebensmitteln.

Glücklich gelangten die meisten an den

Stadtgraben und fanden Einlaß; nur der fie-
berkranke Suffren stürzte beim Sprung über
einen Laufgraben und wurde gefangen. Im
Hauptquartier Karls stand ihm neben diesem
der Graf Cola von Campobafso gegenüber, mit
dem er für Herzog Rens die Verhandlungen
wegen dessen Übergang auf die Seite Loth-
ringens geführt hatte. Karl befahl, ihn zu
hängen, und wies alle Fürbitten seiner Haupt-
leute, welche auf die unausweichliche Vergeltung
hinwiesen, trotzig von der Hand. Als Suffren
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abgeführt wurde, bat er seine Begleiter, den
Herzog Karl zu ersuchen, ihn zu hören; was
er ihm zu sagen habe, sei ein Herzogtum wert.
Karl hielt das für eine Ausflucht, und als die
Leute ihn auf Bitten Suffrens nochmals auf-
suchten, wies sie der vor dessen Quartier Wache
stehende Campobafso schroff ab. Suffren mußte
sterben, und nur widerwillig lieferte Karl des-

sen Leichnam an die belagerte Stadt aus. Die
Vergeltung war furchtbar. Herzog Rens, sonst
so mild und ritterlich, war über die Hinrichtung
seines treuen Freundes so erbost, daß er einen
Befehl erließ, im ganzen Lande alle burgun-
dischen Gefangenen zu-hängen mit einem Zet-
tel aus der Brust, daß sie dieses Schicksal der
Grausamkeit Herzog Karls zu danken hätten.
Einen andern Gefangenen, dem Karl zuerst
das Leben zugesichert, wollte er doch hängen
lassen, und als sich seine Leute dessen weigerten,
begann er selbst, dem Gefangenen die Kleider
abzuziehen, bis ihn sein Stiefbruder Anton da-
ran verhinderte, ihm den Gefangenen wegnahm
und nach Pont à Mousson transportieren ließ.

Aber auch die Belagerungsarmee war nicht
viel besser daran, sie litt auch Mangel, und be-

sonders hatte ihr die unerhörte Kälte um Weih-
nachten sehr zugesetzt; in einer Nacht erfroren
400 Mann und 300 Mann verloren Hände und
Füße, dazu kamen Krankheiten und Desertia-
neu. Jetzt rächte sich an Karl die Mißachtung
des Rates seiner Hauptleute bitter. Die Be-
satzungen der in Herzog Renos Händen sich be-

findenden Städte machten das ganze Land un-
sicher, unterbanden fast alle Zufuhren und den
Verkehr mit, Luxemburg und den Stammlan-
den; Karl litt an Geldmangel, konnte den
hungernden und frierenden Soldaten keinen
Sold bezahlen, obschon er einige hunderttausend
Gulden in Luxemburg liegen hatte. Er schloß
sich in sein Haus ein, raufte sich die Haare und
erging sich in gräßlichen Klagen und Seufzern.
Die Leitung der Belagerung überließ er seinem
einzigen Vertrauten, dem Grafen von Campo-
basso, den er sich aber durch eine Ohrfeige zum
Todfeind gemacht hatte und der nun auf Karls
Verderben sann, deshalb auch die Belagerung
nur lässig betrieb. Noch einmal bat sich ihm
die Möglchkeit der Rettung.

Am 29. Dezember erschien sein Vetter, KL-
nig Alfans von Portugal, im Lager und an-
erbot sich, einen Frieden zu vermitteln. Karl
aber lehnte ab und ersuchte ihn, Pont à

Mousson für ihn zu besetzen, was aber König
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SrifonS ablepnte, ba er bagu nidpt gerüftet fei.
21m 30. ©egember betliep er baê. Sager mieber.
2Iuê einem Vlannpaftêrapport, ben tari im
)5inblicf auf bie Sdplacpt berlangte, ergab fid),
baff einzelne Drbonnang'fompagnien bon 100
auf 20 Sangen gufamrnengefcpmolgen unb an
Seifigen (homines d'armes) nur nod) ettoa 3000
fampffäptge Vlänner borpanben Inaren.

2ïnt 1. vsaiuiar berliefg SamPobaffo mit 124
Vendetten baê Sager, unb am 3» Januar folg=
ten ipm feine beiben Söpne mit 120 Seifigen.
@r toanbte fid) guerft an ben £errn bon ©raon,
ben Vefeplspaber ber in ber Väpe ftepenben
Slrmee Submigê beê XL, unb als ipn biefer ab=
toieS, an £ergog Verté unb bot ipm feine VIit=
puffe-für bie ïominenbe Sdplacpt an; gugleid)
eröffnete er ipm, er pabe im burgunbipen Sa=
get über ein Supenb feiner Vertrauten gurütf=
gelaffen, meldpe im geeigneten Vlomertt burcp
ben Vuf: „Sauve qui peut!" Vermirrunq ftif=
ten, baneben ben £ergog tari im Sluge bepaL
ten, fangen ober töten foïïten. — £ergog fftené
macpte bon biefem 2Inerbieten ben fcpmeigerü
pen £>auptleuten Vliiteilung, meldpe fid) ein=
mutig meigerten, neben einem folgen Verräter
gu fechten.

Statt ben Verräter überhaupt abgutoeifen,
übertrug ipm ipergog Vené bie Vefapung ber
Vleurtpe=Vrücfe bei Voujièreê Ie§ ©antes, um
bem geplagetten geinb ben Vütfgug abgupneü
ben.

Sm triegêrate farlê bom 4. Renner emp=
faïjïen feine ^auptleute einmütig ben Vüdtgug,
ba fein £eer npt in ber Sage fei, ben ©ntfap
bon Vanct) gu berpirtbern. 2tnberfeitê mürben
fiep §ergog Venéê Verbünbete nip auf einen
langen f^elbgrtg einlaffen, ben Vené audp finarn
g tell rtidpt auêpalten fortne. ®te Scpmeiger lner=
ben peimgiepert; er ïônne fid) über hinter
frip otganifieren unb im fpüpfapr ben Äampf
mit ©rfolg aufnehmen.

©inige Streitträfte tonnten irtgmipert bie
lotpringipen Stäbte gurücterobern unb eine
gtünblpe Verprobiantierung Vancpê betpim
bern.

©iefe nur gu richtige 2tnfpt mürbe bon
tari proff abgelehnt, @r befapl aufben SCbenb ben allgemeinen Sturm
auf bie S t a b t unb für béit folgen*ben Morgen bie S dp I a cp i 3»t bem
Vinte ber Vergmeiflung miefen bie Velagerten
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ben tief in bie 9Iad)t pinein bauernben Sturm
ab. Spr ©efcpüpmeifier, Vticpel ©lorieur, er=
iitnerte fiep, als baê ißulber gur Veige ging,
baff er bor ber lepten Übergabe ber Stabt an
®atl gmei ©otmen ißulber bergraben patte,

©iefe leifteten ipm nun treffliche ©teufte,
©äprenb beê Sturnieê erpienen bei ber

©ntfaparmee glnei fdpmeigerifdpe Überläufer auê
Äarls Sager, lueltpe beffen Strtorbnungen für
bert folgenben ©ag tonnten unb fidp, fallê ipnen
für gu ipaufe 21mneftie gugefpert merbe, aner»
boten, bie berbünbeteu ©ruppen auf einem Xtm=
m.eg in bie reepte plante bon .^arls Ipeet: gtt
füpren unb bamit bem ©epiiigfeuer ber Vur=
gunber auêgumepen. ©er trtegsroi ber @ib=
genoffen, ben übttngogeinäfi ber Hauptmann beê'
1. Drteê unb beê gangen pmeigeriperi £mlfê-
rorp.3, ^)an§ SBalbutauu, ^präfibierte, ging auf
ben Vorplag ein unb traf für ben fommettbett
©ag bie nötigen Slnorbnungen.

21 m f r üp en VI orge n beê 5. Sen
ner bor © à g e ê a n 5 r u cp gogen beibe
21 r m e e n in i p r e Stellungen aufber Hinten ©alfeite berVIeurtpe.
Von Saruiïïe biê îurg bor Dlancp ift baê ©al
ïaunt "/* Stunben breit unb mar bamalê gegen
ben glttp mie gegen bie im SSeften fiep erpe=
Benben $ügel Bemalbet. Vier tief eingefcpnit=
tene, bamalê gufolge beê Vegenê angefcpmoïïeue
^b(i(^6 bttr^fc^neiben baê 5£al unb bic (Strafe
giemlid) paratfei unb ergiepen fiep in bie
Vîeurfpe, fo befonberê gmipen ^orbille unb
9Iancp ber Vadp Sa Vlabelatne, meltper pier in
bie Spipe eineê großen nadj Vorbmeften fiep
giepenben Vogenê ber VIeuripe mitnbet. ©iefe
engfte SteÜe beê ©aleê ertor ^ergog tari gu
fetner SepIaeptfteHung, ungefäpr eine palbe
Stunbe bor Vancp. ©er Vädp mar gu beiben
Seiten mit bicpten ©ornpedfen eingefap. ^in=
ter biefert orbnete tari feine ©ritppen, etma
10,000 12,000 Vlaun. Qrtr 2tufrecpferpaltung-
ber Velagerung unb gum Scpupe gegen ÜBer=
rafepungen tut Viiefen patte er menige torpê
im Sager gurüetgelaffen. baê furg naep feinem
2Iufbrudp bon ben Velagerten überfallen unb
gum ©eil in Vranb gefteeft mürbe, ©er VIor=
gett mar trüb unb neblig/ bie ©emperatitr um
3!uH. 2IIê ^barl ben Steint auffepte, fiel bie
^elmgierbe, ein golbener Söme, git Voben; trau=
rig., Jagte er: Hoc est Signum Dei! (®aê ift ein
piepen bori ©ott). (gortfepung fötal)

(SXc)
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Alfons ablehnte, da er dazu nicht gerüstet sei.
Am 30. Dezember verließ er das, Lager wieder.
Aus einem Mannfchaftsrapport, den Karl im
Hinblick auf die Schlacht verlangte, ergab sich,
daß einzelne Ordonnanzkompagnien von 100
auf 20 Lanzen zusammengeschmolzen und an
Reisigen (bonnnss cl'armss) nur noch etwa 3000
kampffähige Männer vorhanden waren.

Am 1. Januar verließ Campobasso mit 124
Berittenen dae> Lager, und am 3, Januar folg-
ten ihm seine beiden Söhne mit 120 Reisigen.
Er wandte sich zuerst an den Herrn von Craon,
den Befehlshaber der in der Nähe stehenden
Armee Ludwigs des Xü, und als ihn dieser ab-
Ivies, an Herzog Rens und bot ihm seine Mit-
hülse für die kommende Schlacht au; zugleich
eröffnete er ihm, er habe im burgundischen La-
ger über ein Dutzend feiner Vertrauten zurück-
gelassen, welche im geeigneten Moment durch
den Ruf: „Zguvs gui psut!" Verwirrung stif-
ten, daneben den Herzog Karl im Auge behal-
ten, fangen oder töten sollten. — Herzog Rens
machte von diesem Anerbieten den schweizeri-
scheu Hauptleuten Mitteilung, welche sich ein-
mütig weigerten, neben einem solchen Verräter
zu fechten.

Statt den Verräter überhaupt abzuweisen,
übertrug ihm Herzog Reng die Besatzung der
Meurthe-Brücke bei Bouchères les Dames, un,
dem geschlagenen Feind den Rückzug abzuschnei-
den.

Im Kriegsrate Karls vom 4. Jenner emp-
fahlen seine Hauptleute einmütig den Rückzug,
da fein Heer nicht in der Lage sei, den Entsatz
von Nanch zu verhindern. Anderseits würden
sich Herzog Renss Verbündete nicht auf einen
langen Feldzug einlassen, den René auch finan-
ziell nicht aushalten könne. Die Schweizer wer-
den heimziehen? er könne sich über Winter
frisch organisieren und im Frühjahr den Kampf
mit Erfolg aufnehmen.

Einige Streitkräfte könnten inzwischen die
lothringischen Städte zurückerobern und eine
gründliche Verproviantierung Nancys verhin-
dern.

Diese nur zu richtige Ansicht wurde von
Karl schroff abgelehnt. Er befahl aufden Abend den allgemeinen Sturm
auf die Stadt und für den folgen-den Morgen die Schlacht. Mit dem
Mute der Verzweiflung wiesen die Belagerten
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den tief in die Nacht hinein dauernden Sturm
ab. Ihr Gefchützmeister, Michel Glorieux, er-
innerte sich, als das Pulver zur Neige ging,
daß er vor der letzten Übergabe der Stadt an
Karl zwei Tonnen Pulver vergraben hatte.

Diese leisteten ihm nun treffliche Dienste.
Während des Sturmes erschienen bei der

Entsatzarmee zwei schweizerische Überläufer aus
Karlv Lager, welche dessen Anordnungen für
den folgenden Tag kannten und sich, falls ihnen
für zu Hause Amnestie zugesichert werde, aner-
boten, die Verbündeten Truppen auf einem Um-
weg in die rechte Flanke von Karls Heer zu
führen und damit dem Geschützfeuer der Bur-
gunder auszuweichen. Der Kriegsrat der Eid-
genossen, den übungsgemäß der Hauptmann des
1, Ortes und des ganzen schweizerischen Hlllfs-
korps, Hans Waldmann, präsidierte, ging aus
den Vorschlag ein und traf für den kommenden
Tag die nötigen Anordnungen.

Am frühen Morgen des 6. Jen-ner vor Tagesanbruch zogen beide
Armeen in ihre Stellungen aufder linken Talseite derMeurthe.
Von Jarville bis kurz vor Nancy ist das Tal
kaum^hh Stunden breit und war damals gegen
den Fluß wie gegen die im Westen sich erhe-
Senden Hügel bewaldet. Vier tief eingeschnit-
tene, damals zufolge des Regens angeschwollene

dur^s^n^id^n das ^al und diö îItra^L
ziemlich parallel und ergießen sich in die
Meurthe, so besonders zwischen Jarville und
Nancy der Bach La Madelaine, welcher hier in
die Spitze eines großen nach Nordwesten sich
ziehenden Bogens der Meurthe mündet. Diese
engste Stelle des Tales erkor Herzog Karl zu
seiner Schlachtstellung, ungefähr eine halbe
Stunde vor Nancy. Der Bach war zu beiden
Seiten mit dichten Dornhecken eingefaßt. Hin-
ter diesen ordnete Karl seine Truppen, etwa
10,000 12.000 Mann. Zur Aufrechterhaltung
der Belagerung und zum Schutze gegen Über-
raschungen im Rücken hatte er wenige Korps
im Lager zurückgelassen, das kurz nach seinem
Aufbruch von den Belagerten überfallen und
zum Teil in Brand gesteckt wurde. Der Mor-
gen war trüb und neblig/ die Temperatur um
Null. Als Karl den Helm aufsetzte, fiel die
Helmzierde, ein goldener Löwe, zu Boden; trau-
rig, ^sagte er: Hoc ssk sigmim vsi! (Das ist ein
Zeicyen von Gott). (Fortsetzung solat.)
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